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Chris Rupp, Dirk Schüpferling

Mindmapping

Das Mind Mapping wurde in den 1970er- Jahren von Tony Buzan entwickelt [Buzan06]. Diese Methode 
dient dazu, Ideen und Begriffe systematisch nach Zusammengehörigkeit zu ordnen. Eigentlich handelt es 
sich eher um eine Dokumentationstechnik, aber ihr Einsatz regt die Kreativität an. 

Ausgehend von einem Thema im Zentrum eines Blatts werden „Äste“ mit Informationen gezeichnet, die 
sich wiederum immer feiner aufgliedern, je detaillierter die Informationen werden. Jeder Ast wird durch 
Stichpunkte beschriftet. Durch die Verwendung von Symbolen für wichtige Einzelheiten oder Beziehungen 
und Farben für unterschiedliche Ebenen entsteht eine für das Gedächtnis leicht aufnehmbare Struktur 
der Informationen.

Abbildung 1: Eine Mindmap als Wissensspeicher

Da die Ideen sofort für alle Beteiligten sichtbar sind und kein großer Zwang zur Formalität herrscht, kann 
jeder Teilnehmer weitere Assoziationen entwickeln und diese auch hinzufügen – vorzugsweise mit einer 
kurzen mündlichen Erklärung. 
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